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Evangelisches Konsistorium 
B ll50l - 1/65, III 

Greifswald, 
den 1. 4. 1965 

Im Gesetzblatt der DDR II . 1964 Nr. 127 S. 1043 
ist die Anordnung vom 3. 12. 1964 über den Ab­
schluß zeitlich begr,enzter Arbeitsverträge mit Aus­
hilfskräften veröHentlicht worden. Wir bitten zu 
beachten, daß di.ese Anordnung nur betrifft zeitlich 
begrenzt,e Arheitsrechtsverhältnisse mit solchen Aus­
hilfskräften für andere Mitarbeiter, die wegen Ar­
beitsulifähigkeit, Fr,eizeit im An.schluß an . den Wo­
chenurlauib für junge Mütter und Freistellung zur 
Ableistung des Wehrdienstes usw. zeitweise ; n1cht 
arbeiten. Bei Einstellung von Aushilfskräften zur 
Aufarbeitung von Rückständen u-sw. oder :z,ur Erle­
digung von Saisonarbeiten (z. B. SaiS:on.a-rhcit auf 
dem Friedhof) ist diese V,er.ordnung nicht anwend­
bar. Hier ist nur der Abschluß von zeitlich bis 6 
Monaten begrenzten Arbeitsrechtsv.erhältnissen mög-­
lich. 

Im Auftrage 
Dr. Kays e r

B. Hinweise auf staatl. Geset�e

und Verordnungen

C Personalnachriditen 

Berufen: 
P.a.stor Manfred G o e r i t z in die Pfarrstelle Krien, 
Kirchenkreis Anklam, eingeführt am 14. März 1965. 
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Die Pf:arrstelle G r e i f s w ,a l d - Wieok - Eldena, Kir­
chenkr�is Gr,eifswald-Stadt, wird zum L 10. 1965 
frei zur Wiec:1erbes,etzung. 1 Kirche, etwa 2.500 Ge­
meindeglieder. Zehnklassenschule am Ort. erwei­
terte Oberschule in Greifswald (5 km). Sonniges 
Pfarrhaus, Obstgarten. 
Die Besetzung erfolgt durch ·Gemeindewahl. Bewer­
bungen sdnd an den Gem,eindekiichenrat Gr.eifswald­
W ieck-Elden,a über das Evangelische �onsistorium 
in Greifs-wald, Bahnhofstraße 35/36, -einzureichen. 

E. Weitere Hinweise

Nr. 2) Werkwoche in Stralsund 

Evangelisches Konsistorium 
B 11 621 - 2/65 

Greifswald, 
den 5. 4. 1965 

Vom 16. bis 21. August 1965 wird in Verhindung 
iruit der Werkarbeit der Ev.-luth. Kirche Mecklen­
burgs im Bonhoefferhaus Str,al.s1.md, Kosegiartenweg 
13, die nächste Werkwoche durchgeführt. 

Für die Arbeitsgruppen sind giew,onnen: 
1) Gertrud Böhme, Dresden (Mais, Str-oh, Papier)
2) Gisela Zehner g.eh. Heyner (Niedergebra) Neurup­

pin: (Stick,;m)
3) Erika Kiot�che, Dresden · (VervielfähigUngstechi­

ken) und
4) Roswitha Weyermüller, Greifswald (Naturmate-

rial, Schnitzen) 
Bibelarbeit und Sing.en gehören selbstverständlich zur 
Werkwo.che. 
BeBinn, Montag, 16. August, 15 Uhr,i 
Ende, Sonnabend, 21. August. 13 Uhr. 
Teilnehmergebühr 25, - MDN · zuzüglich Reisekosten. 
Die Kosten können auf die Kirchenkassen über­
nommen werden. Falls örstlich nicht genüg,end Mit-

I 

,,,, 
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tel v�rhanden Sind, kann eine Beihilfe beantr.sigt 
werdeh. 
Wir l\den\herzlich zu dieser Werkwoche ein. 
Arzrnetdung bis zum 31. Mai an den Leiter der 
Werkwoche 

· Pfarrer Neumann
23 Stralsund, Friedrich-En,gels-Str. 3, Tel. 2961. .

Bei Eingang der Meldµng ergeht nähere Nachricht. 

Im Auftrnge 
Labs 

F. Mitteilungen fiir den kirchlichen Dienst

Nr. 3) Pfingstbotschaft 1965 

Evangelisches Konsistorium Greifswald, 
A 10103 - 8/65 den 23. April 1965 

Im folgenden geben wir die Pfipgstbotschaft 1965 
der · Präsidenten des Oekumenischen. Rates der Kir­
chen. bekannt und bitten, si- e abzukündigen oder in 
der Predigt zu verw,enden uIJ.d sie in den Gemeinde­
kreisen zu bespI1echen. 

Im Auftrage 
F_a ißt 

P fin g s t en 19 65 

Die Botschaft der Präsidenten des 
Oekumenischen Rates der Kirchen 

,.Ihr werdet Kraft emp:f.an�n" 

Als die Apostel al1e versammelt waren. _fragten 
sie Jesus: ,,Herr, wirst du a:uf diese Zeit wieder 
aufrichten das Reich Israel?'.' Er spraJCh zu ihnen: 
„Es gebühret euch nicht, zu wissen Zeit oder 
Stunde, welche der Vater seiner Macht vorbehal­
ten hat; ·· sondern ihr w,eI"det die Kr,a,ft des heili­
gen Geist-es. empfangen, welcher auf euch kommen 
wird, und werdet meine Zeugen sein zu Jerusalem 
uI1Jd in ganz :Judäa und Samarien und bis an das 
EI1Jde der Erde." 

Diese Männer haben Jesus kennen gelernt als den 
Herrn. Sie glauben,, daß er auferstanden ist und 
lebt. Sie verstehen,, daß sein· T.od keine , Nteder­
lage war, sondern der Sieg über alles, was Menschen 
ve·rsklavt und zugrunderichtet. Aber sie wohlen· wis­
sen, was, das praktisch bedeutet. Bedeutet es, daß 
das Reich Gottes jetzt c1a ist? Bedeutet es, daß wir 
schon am Sieg teilhaben und alsbail.d sehen werden, 
wie die Feinde Gottes. in die. Flucht geschlagen sind? 
Jesus sagt ihnen klar und deutlich, daß Gott uns 
keinen Zeitplan fü1" s,einen Feldzug gegeben hat. 
Wir wiis,sen einfach nicht, wo dais mensc:hlroche Leben 
seine Grenzen hat, zum Guten . wie ZIU'm Bösen. 
Aber Gott gibt den Jüngern etwas Wichtigeres. Er 
wird ,ihnen seinen Geist geben, der sie i'Il,Standsietzen 
soll, bis an die Enden. der Erde seine Zeugen zu 
sein. Wenn · di,eser Geist kommt, dann werden sie 

der ganzen Welt zu sichtibar,en Zeichen dafür wer­
den, daß J ei&,Us herrscht und daß das Böse zum 
Scheitern und zum Untergang verurteilt ist. 
Diese Verheißung ging zu Pfingsten in Erfüllung. 
In einer gewaltigen Au•sgießung göttlicher Kraft wur­
den diese zweifelnden Jünger verwandelt zu leben­
digen Zeichen dafür, · daß di,e Herrschaft Christi 
über· die ganze W-elt geht. \/ Oll J eru:salem wgen sie 
hinaU:S bis. an die Enden der Erde, erne gmße Bewe­
gung des Widerstandes gegen alteingesessene Mächte 
des Bösen, lebendige Fackeln, die Nacht mit der Ge­
wiißheit eines kommeI1Jden neuen Tages -erleuchtend. 
Die Kirche steht h�ute im Begriff, .von der Macht, 
die sie als· aI1Jgesehenes · und geehrtes GHed der al­
ten Ordnung besaß, vi-ele.s zu verlieren. Sehr viele 
Chrii.sten l-ehen heute verstreut in kleinen Grupp.en, 
als Minderheiten ohne politischen EinflUJß. Darin 
stehen sie den Christen des ers,ten Jahrhund�rts nä­
her als denen des neunzehnten. 
Aber Gott hat seine V erheißullß niema-ls widerrufen 
und seine zu Pfingsten geschenkte Ga;be niemals 
zurückgeI1Jommen. Di-ese Kraft ist immer für die 
Kirche zu haben, wenn ,s,ie sie s,o stark begehrt, daß 
sie den Preis dafür zaplt. Der Preis a.ber ist, daß 
man sich ganz mH dem Herrn Jesus Christus, eins 
machen läßt; eins mit ihm in seiner Erniedrigung, 
um auch in sejnem Sl.eg eins mit ihm zu, werden. 
Die Kraft ist Kr.aft zu glauben und anderen glauben 
zu helfen, Kraft, unwandelbar bis Zl1IIl Ende ru. hof-' 
fen; Kraft, bis zum Äußersten zu lieben, Kraft, 
Frieden zu schaffen, für Gerechtigkeit und V.ersöh­
nun,g unter Iden Menschen zu aribeiten. Es ist die 
Kraft des ko.tnmeniden Gottesreiches, die uns, sdhon 
jetzt geg�hen wird. Sie ist das Unterpfand der 
Herrlichkeit. Und s1e wird allen angeboten, dLe 
darl1IIl bitten. 
So bitten wir Euch denn, in di,eser Pfingstzeit mit 
UlllS den Herr amiurufen, daß er seine ganze Kir­
che aufs neue mit der Kraft seines Heiligen . Geistes 
fülle, auf daß sie sein Zeu,ge sei bis an die Enden 
der Erde. 

Die Präsidenten des OelrumeniisC'hen Rates der Kirchen 

(Erzbischof) Michael Caintuar - London 
(Erzbiis.chof) lakov,o,s - New York 

(Sir) Fr.a:n,cis Thiam � Ermgu 
(Rektor) Davi,d G. Moses - Nagpur 

(Kir,chen,prä-sic1en0 Martin Niemöl1er - Wiesbaden 
J. H. 01dham - St. Leonards-on..-Sea 

Charles Parl1n - New-York 

Nr. 4) Gemeindedienst 

1) ,,Gemeindedienst" (vgl. Vorbemerkung im Amts­
blatt 3/4/65)

bei der Gebetshilfe iist' im Amtsblatt 3/4/65 zu
ergä,m:en.:
Seite 37 II „Ge:hetsihilfein,''
Seite 35 I „Einige Anr.egungen zur Methodik"



Heft 5/1965 Amtsblatt 43 

III „Anl-eitunß zur Hausandacht" 

Trotz situation.sbedingt,er Vorbehalte, die mancher 
dem Thema gegen1über haben mag, iJst es sinnvoll 
und hilfreich, mit Gemeinde·gliedern über die ver­
schiedenen Möglichkeiten .einer Haus.anda,oht zu 
sprechen. 
Bei. der V orbereitu:nig sollten wir im Blick haben, 
WaJS über „GehetshiHen" (s; Anit&blatt 3/4/65) be­
reits ,gesagt worden ist; denn w.a-s für den· einzelnen 
MenJSChen gilt, hat auch für das Faanili-engili.ed und 
da.mit für die Familie gru.n,dsfüzli.che Bedeutung. 
Zum Thema „Anleitung zur Hausandacht" mag ein­
leitend folgende biblische Fundierun,g ,gegeben wer­
den, 

I. Das Wort „Fami.lie" gibt es hekanntli.ch weder
im alten noch ini neuen 'f.estament. Da,s hat
neben theologischen (s. u.) auch ethnologische
und soziologische Gründe, auf die in diesem
Zusammenhang ni,cht näher einzugehen ist, Da­
für gibt es aber den Begriff „Haus". -
,.Hau s" in der Bibel meint u. a.,
.. Bami.lie" z.B. Spr. 14,l; J.os. 24, 15; }oh .. 4, 53;

Act. 18, 8
„Sippe" z.B. 2. Sam. 3, 1
„Volk" z.B. Jer. 3, 18; Matth. 15, 24
,.Gemeinde" z.B. Jes. 5, 7a; Röm. 16, .5; 1. K-or.

. 16, 19
Diese Aufteilung in Einz,eJbedeutungen wird
zum besseren Verständni1s erst einmal vorge­
nommen wer(\en müssen; ergän�end ist dann
aber darauf hinzuweis,en, daß die genannten
Einzelbedeutung,en häufig in-einander übergehen
bzw. miteinander verffochten sind.
Ihr „Hauptnenner'' lautet in den meisten Fäl­
len „Gemeinde". Nimmt man schließlich Act.
2,46 hinzu, so ergibt sich schon aus biblisch­
theologischer Sicht der bekannte und besonders
in letzter Zeit oft zitierte wichtige Hinweis,
.,Die G eme i nde fängt in der Fam ilie an!"
Das sollte den Gemeindegliedern als Leitge­
danke an Hand o. a. Bibelstellen (es sind nicht
eile einzi.gen!) deutlich gema,oht und durch zwei·
weitere Hinweise ergänzt we·rden,

1. ,,Deine Familie ist da!''
Durchgreifende sozioI.Qgi:s(:'he Veränderungen,
wie sie besonidens in unserer Zeit wohl in
der ganzen Welt zu iboooochten sind. . wir­
ken . sich zw.angsläufi,g auf das Raimilien­
lehen aüs. Bekanntlich leben. die Glied.er
einer Ramme s,owohl in städt,tschen, wie jetzt
auch in .ländlichen Verhältniissen an vielen
Stunden des Ta,ges einschl. de·r Nacht von­
einander getriennt,
a) · riiumlich,

Vater (Büro, Betri,eb, Brigade usw.)
Mutter (oft des,gl.)
Kinder (Kinderkripple,, Schute, Hort. Inter,

nat usw.) 
und demzufolge auch 

h) ieitlich
V,ater (Schichtarbeit, w,eit entfernter Ar­

beitsplatz u. a.)
Mutter (evtl. desigU
Kinder (nur am späten Nachmittag u.

abends, bzw. nur an Wochen,end.en zu 
Hause) 
(Arum.: ·Diese Beispiele sind je nacili 
Gemeindesituation zu variieren und 
zu akzentuier,en.) 

Aber gerade w e i l das so ist, muß jedes Fa­
anilienglie·d. besonders aber Vater und Mute 
ter, jn besonderer Weise .bea.chten, daß 
grundsätzlich auch �eiterMn Gültigkeit hat: 
Deine Familie ist; da! -
Die oben skizzi,ert,e Analyse der Familien­
situation will als,o keinesfolls aJs Sprung� 
brett für allgemeine Resignation gegeniÜber 

·· den V,eränderung,en unserer Zeit anges,ehen
werden. sie entläßt kein Familienglied aus
der Ver,an.tw,ortung, d.i,e es. für· die F.amilien­
gern:ein.schaft trägt, vielmehr bildet sie den
Ausganigspunkt für die gleichermaßen mah­
nende und - recht verstanden - auch ermu­
tigende Tatsa,che, d a.ß die Familie da ist
und weckt damit zwangsläufig die Frage,
Wie sieht das nun aiber in der Praxis aus1?

2. ,,Deine Familie braucht Schwerpunkte!"
Indem das :Ramilierueben räumliche und zeits
liehe Einschränkungen erfahren hat. ist der
christHchen Familie c:Ue Au:fgaihe gestellt,
.. fehlende Quanität durch Qualität ausizuiglei­
chen", d. h., christliches Leihen in dem der
Familie verbl,eibendem Raum intenmver zu
gesta.l�en, Schwerpunkte zu setzen.
Es würde den· Rahmen des gestellten Themas
sprengen, wollte man auf alle Möglichkeiten
eing-ehen, die an dieser Stelle genannt wer­
den könn1:en. Doch w,ei,sen wir die Gemein­
degJi.eder nunmehr darauf hin, daß in eben
diesen Zusammenhaillg .auch di-e Hau, s an -
d a c h t der Familie g,ehört.

II. 1. Warum gerade Hausandacht?
Um wirklich helfen zu körm.en, müs.sen, wir 
uns und unsere Gemeindeglieder zunächst 
von der Vorstellunig frei machen., als müsse 
es 'sich bei einer Ha:us.and.acht immer um 
eine m,t;hrteilige, im: gewohnten Sinne lifur, · 
gische R:irm handeln. Wäre •es so, dann hät­
ten die Skeptiker unter uns vielleicht sogar 
Recht, wenn siie meinen, es sei „utop:i,,s,ch", 
heut1JUtage noch an eine HaUJStandacht in 
chdstli<Jhen Familien zu denken. Recht ver­
standen aber wird jede HauS1andacht doch 
wohl davon bestimmt, daß Jes.'US Christus 
uns versprochen hat, Wo zwei oder drei· ver­
sammelt sin.d in Meinem Namen, da hin ich. 
mitten unter ihnen! · (Matth. 18, 20) D. h., 
„Hausandacht'; bedeutet „GemeinschE1ft der 
Familie unte11einander"; jedoch als eine Ge-
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meinschaft ws der Quelle jene r Gemein­
schaft. die J es:us Christus· mit uns hat durch 
Seiri Wort! Und weil dte Gemeinsdrnft eL­
ner christlichen Familie nicht bestehen kann 
ohne die Gemeinschaft mit Jesus Christus, 
darum ist das Versairunelt-sein,-in-Seinem-Na­
men, darum alSIO ist die Han.11S1andacht s-o 
entscheidend wichtig, . darum ist SJie de r 
,.Schwerpunkt" im Leben der christlichen Pa­
milie ! 
Diese im wahrsten Sinne des Wortes „le­
ibens-Not-wendig,en·• Zusammenhänrge sollten 
den Gemein:degliedern in bes,onderer Weise 
deutlich werden und die Frage wecken., 

2. Welche Möglichkeiten gibt es, Hausandacht
zu halten?
(Anm., Die folgernden Möglichkeiten sind

v.om „Leichter,en." zu:m . .,Ans-prud15-
volleren" geordnet. Die einrzelnen Vor­
schläge können beliebig miteinander 
kombiniert werden.. - Ob alle oder 
nur einige davon bei einer ers,ten 
Behandlung des Themas genannt wer-. 
den, ist von Fall zu Fall zu entschei­
den. - An dieser Stelle ma,g auch 
bereits auf die im Literaturverzeich­
nis genannten Hilfsmittel hingewie­
sen werden.) 

a) Einleitend stellen wir die Fraig•e:
W,er hält die Hausarndacht - Vater oder
Mutter?
und antworten zunächs-t,
Die F .a m i I i e hält di-e Hausanrdacht!
(Mit dieser Antwort könrnen wir alles .bis­
her Gesagte noch einmal zusammenfas­
sen.)
Als Hinführun,g auf die kommenden Vor­
s,chläge fr,agen wir nun weiter,
Wer aber He:st vor, erzählt usw.? -
Die Antwort wird vorwiegend in folgen-

. de Richtung gehen,
Nach Lage der Dinge wird es im allge­
meinen die Mutter -' die Großmutter - ·
sein. Sie hat in den meisten Familien
-auch den engeren Kontakt zu den Kin­
dern. Sie bereitet zumcist die Mahlzei­
ten, bringt die•. Kin.der zu Bett und sorgt
„direkter" für die Familie, a1s Vater
(.oder• Gr-oßv.ater). Tr,otz aHer Veränderun­
gen, die sich gegenüber dem soz1ologi­
s-chen Leitbild der Bibel inzwischen er­
gehen haben, wird man aber auoh auf
den Vater .a1s „Haus_priiester" hinweisen
müssen. Wir wollen dieses Amt keines­
faJls völlig. aus dem Blick verlieren, zu­
mal es ni-cht allein aus den soziolo,gi­
schen Verhältnissen des Orienti.s, erklärt
werden kann, sondern auch schwerwie­
gende theo1ogiis,che Aspekte hat. In Ein­
zelheiten zu dies-er Fr.a,ge aber s,ollte man
sich wiederum nicht verlieren, zumal die

Heft 5/196: 

heutige Situation im allgemeinen eindeu 
Hg darauf hinweist, daß - wenn über 
ha:upt - die Mutter bzw. die Großmut 
ter damit beginnt den Kindern die bib 
liache.n Geschi-ohten v.orzulesen oder zt 
erzählen. Dies;en Gegebenheiten woller 
wir in aller Nüchternheit Reohnung tra 
gen, wenn auch mit dem dringlichen Rat 
daß V,ater bzw. Großvater - wenrn 3.Ud 
vielleicht schweigend wenn irgenc 
möglich dabei sein sollten, wenn Haus 
anda,cht gehalten wird. Denn, so h.atter 
wir gesagt, die Fa m i I i e hält die Haus 
andacht! 

h) Im weiteren Verlauf des Abends behal­
ten wir nun eineriseitis die unter I.lay'ib ge­
nannte Ramiliensituation · als zwar ein­
schränkenden, vor allem aiber verpflich­
tenden Gesichtspunkt im Cedächtniis, unc
weisen - ausgehend von der ZlllScJ8e aw
Matth. 18, 20 - auf folgende Möglichkei­
ten der Hausiandacht (im weitesten Sinne!:
hin,

(1) Den Kindern werden ein oder mehre,
re · Liedverise aus dem EKG vorge­
lesen. Bei älteren Kindern kann daE
auch im W echs.el zwischen Erwach­
senen und Kindern, bzw. zwischen
den Kindern seihst geschehen.
(Wird diese Möglichkeit genannt, sc
sind die Gemdndeglieder auf diE'
Ordnung der Lieder im EKG nach
Kirchenjahr und T.&geszeit aufmerk­
sam zu machen.)

(2) Den Kindern wird entsiprechend Ta­
geszeit und W o-chentag eines der Ge­
bete auis dem EKG vorg,e}es,en.

(3) Am besten vor dem Schlafengehen
wird den Kindern eine biblische Ge­
schichte vorgelesen (s. Literaturallßa­
hen). No-eh besser ist es natürlich,
wenn die· biblische Geschiohte erzählt
wird; dioch werden sich dte Erwach­
senen unsierer Zeit nur selten in der
Lage s-ehen, fr.ei zu erzählen.
(Entsprechende „Uhun,gen" in kleinen
Gemeindegruppen sollte man - evtl.
in Stadtgemeiooien, vielleicht aber
auch au,f dem Lande - in, Erwägung
ziehen!)

(4) Besitzt die Familie einen Abreißk.a�
lender, so können - in erster Lini,e
älteren Kindern - Andacht und Ge­
schichte des jeweiligen T&&es vorge­
lesen werden.

(5) Be,s,onders älteren Kindern sollte hin
und wied;j;!r au,s der Bibel vo-rgele­
sen werden; z. B .. werktags ein.e bih­
liJsche Geschichte alllS „Der. gute Hir­
te", und sonntags al\JJS der Bihel (am
besten „Familienhihel" mit Erklärun­
gen).
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(6) Zum Wochenende können im Kreis
der Familie auch Epistel: Evangelium
(oder beides) soweit bekannt evtl.
cllllch der Preddgtt,ext vorgde1sen wer­
den.
Zur Ep,iistel- und Evangeliumsl,esung
sind die Gemeindeglieder aiuf die ent­
sprechenden Angiaihen im EKG hinzu­
weisen.
Von dies,er Möglichk,eit sollte beson­
ders diann Gehr.auch gemacht werden,
wenn Kinder bereits zum Konfirman­
denunterricht gehen.

(7) Den jeweiligen Lesungen können ein
oder mehr,ere Liedvers.e voranr oder
nachgestellt werden,; desgl. ein Gebet
(vgl. Literatur.ang1alben zu „Gebetshil­
fen").
In diesem Rahmen können aiher auch
- in Auswahl - Jahres1spruch, Mo­
natsspruch, flowie Losung und Lehr­
text ,aus dem „Losungsibüchlein"
einschl". der dort angegebenen Lied­
verse Verwendung finden.
Dies wäre dann, nach anfänglichen 
kleinen Schritten, ein erster Schritt 
zur „liturgischen Form" im gewohn­
ten Sinne. 
Zusammen mit diesem VorschLag wäre 
dann auch auf die „Ordm.mg der 
Haus,arndacht", kurze und reichere 
F,orm, auf den ersten Seiten deSi EKG 
aufmerksiam zu machen. 
Daß es besser is,t, die Liedversc nicht 
nur zu les,en, s,ondern gemeinsBJm zu 
singen, ist selbstv,ers.tändlich. Doch 
müssen wir auch in die:ser Beziehung 
in aller Nüchternheit von den Gege­
benheiten ausgehen. Ge1genüher dem 
Vorles,en wird da•s Singen im allge­
meinen ein zweiter Schritt und nur 
selten der erste Schritt zur Hausan­
dacht sein. 

Dies ma,g als Anregung vorerst genügen. 
Auch sollte niemand d1ese Vorschläge für 
„zu primiüv" halten; viel eher sollte man 
sich einmal vorstellen, was es für die 
Familien unser,er Gemeinden, für Eltern 
und Kinder bedeutete, würde auch nur 
die s,chlichtesi!c der hier genannten Mög­
lichkeiten wirklich praküzi,ert! Auch in 
diesem Zusammenhang wollen wir den 
Gemeindegliedern doch zunächst einmal 
Mut machen zum Möglichen und uns da­
vor hüten, durch Uberforderung zu ent­
mutigen und damit in der Theofi.e stek­
ken zu bleihen. 

Daß o. a. Vorschläge hingegen auch in 
uns,erer Situa11on zu v,erwirklichen sind, 
findet seine Bestätigung z. B. von der 
KirchbildungSiarbeit her. Häuhg haben un­
sere Gemeindeglieder weit m ,e h r ,,,geist-

liehe Möglichkeiten", als wir gemeinhin 
anzunehmen wagen. Füribitt1end und durch 
die Tat sollten wir darum dazu beitra" 
gen, daß dies,e Möglichkeiten nicht brach 
liegen, sondern geweckt und gefördert 
werden. Vor all,en Dingen ,alher müssen 
wir wachsam sein, daß eigene, sicher 
nicht ganz unbegründete Skepsis sich auf 
jene überträgt, denen ums,er Dienst gilt. 
Jerle Siiuaüon, vor der wir stehen, und 
jede Bcgegrnung, in die wir hineingeführt 
werden, sind ung,ectchtet aller bisherigen 
Erfahrungen, immer wi,eder etwas N e u es 
und verlangen einen neuen Mut und, ein 
neues Vertr,auen zu Gott, solange Er uns 
den Auftr,ag gibt, für Seine Gemeind:e :w 
sorgen. 

Für die Anleitung zur Hwws,ancLacht be­
deutet das hei,s,pielsweis,e, daß, wir 
über den Rahmen eines Gesprächsabends 
hinaus - je nach Kirchenjahr.eszeit eini­
ge (ni eh t zu viel!) geeignete Lieder her­
aussuchen, Lied- und V,eDsnummern auf­
schreiben und di,es,en Merkzettel den Ge­
meindegliedern als kLeine äußere Hilfe 
(vgl. (1) ) in die Hand gehen. 

Ebenso können aiuch Epistd, Evang,elium 
und Predigttext der einzelnen Sonntage, 
flüwie Jahresspruch und Monatssprüche 
bekanntgegeben werden (vgl. (6) u. (7) ). 
Keinesfalls sollten wir es ,bei einem Ge­
meindeabend über das Thema „Anlei­
tung zur Hausandacht" bewenden las,sen, 
sondern bei Harnsbes,uchen, Tauf- und 
Trauanmeldungen, sowi,e beim Neubeginn 
der kirchlichen Unterweisung (Christen­
lehre, Katechumenen- und Konfirmanden­
unterricht) auf die v,eDsclüed·enen Mög­
li-chkeiten einer Hausandacht hinzuweisen 
suchen. 

Zweifell,os erfordert das a,lLes viel Ge­
duld, und Hnttäusdmngen werden bekannt­
lich auch nicht ausbleiben. Wie aber sind 
denn w i r einmal mit der Botschaft von 
Jesus Chri,stus bekannt gemacht worden?; 
in den meisten Fällen doch wohl auch im 
Raum einer christlichen Eamili,e! So,llten 
wir demzufolge nicht auch diie uns,cihein­
harsten Möglkhkeit,en aufgreifen, damit 
auch für die uns .anvertrauten M,enschen 
mehr und mehr Wirklichkeit wird, was 
am Lehen vider Christen immer von neu­
em erkennhaT ist, 

Die Gemeinde fängt in der Familie an! 

III. Wenn nun die Mer genain:nten Vors,chläge man­
ches mit dem gemeirnsam haiben,, was v,or län­
gerer· Zeit üher „Ha;uskatechumenat" ,gesagt wur­
de, s,o ist dais kein Zufall. Gehören doch Gottes
Wort „gerne hören u n d lernen" zweifellos zu­
sammen. Bei der Hausandacht aber liegt nun
dais Schwergewicht auf „hö r e n". Hinzu k,ommi,
ähnHch .wie beim Ha:uskatechiumenat, hesondere
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Beachtung der Reg-elmäßigkeit. Für die Haus­
andacht bedeutet das, 
L Halte die Hausandacht. immer :zur g l e i c h e n 

Zeit! 

Auf den ersten Blidc scheint dieser Rat ge­
setzli.ch und prakti:;ich un.durohführi:iar 7lll 

sein. Nüchtern betrachtet aber kann man z. 
B, feststellen.; daß sich in vielen FamiHen 
nicht nur . die Kinder pünktlich und regelmä­
ßig um 19:00 Uhr ( .. Sandmännchen") und 
die Erwachsenen, zum.eist .. montags (..alter 
Film"), um 20.00 Uhr vor dem Ferns,ehgerät 
einfinden. Nicht sielten wird der Verlauf des 
Nachmittags und beSionders des Abends auf 
cl,en Begi;nn dieser Sendun;gen cingestellt. Da­
gegen ist gar nichts •einzuwenden. Es zeigt 
eher deutlich, wa,s · ber-eits unter 6a) der „Ge­
betshilfen" gesagt wurde, 
Sage mir, wofür cliu Zeit h&c!t, und ich sage 
dir, wa,s dir wichtig ist! 

Im . Rahmen dieser Anleitung wollen wir .. also
ruhig daran. festhalten: 
Halte die Hausandacht immer zur gleichen 
Z�it! 
Denn: 

Am besten prägt ;sich -ein, und am sichersten 
• geschieht, w.a.s reg e l m ä ß i g geschieht 1

Rhythmus · bedeutet · Festigung!

Nun geht es Biber n,icht allein um die Zeit,
sondern es geht - und zwar in erster Linie!
- um die Familien - G ,e m e i n  s Ch a f t.

Demzufolge wäre für dfo Praxis folgendes 
zu raten, 
a) Im Idealfall (!) kommt die ganze Familie

täglich 7Jllr. gleichen Zeit zur Ha'llsandacht
7Jllsammen.

1 

lb) Die Familie versamm,elt sich an einig.en 
· Tagen ·der Woche, vielleicht auch nur an
einem Tag (Sam:st.ag ode·r Sonntaig) zur
Hausandacht. Es sollten dann jedooh, wenn
irgend möglich, immer die gilcidhen Wochen­
tage bzw. der · gleiche T,aig und a.uch je­
weils immer die gleiche Ze'it s,ein. 
Dieser Rat -erscheint 2'lllnächst als Erschwe­
rung; . - im Grunde bedeut-et er aber Er- ' 
lei,�hterung, zumal sich j,edes Hamilien,glied 
atUf den gemein'81Blll heral.lsg.efundenen und 
vereinbarten Zeitlpunkt einstellen kann. 
Wir dürfen und S10llten den Gemeinde­
gliedern �u dieser Regielmäß�,eit Mut ma­
chen und ihnen Versichern. daß es mit der 
Zeit immer leichter Werden Wird, sich an 
Tag und Uhrzeit zu halten. Der Anfang 
ist bekanntlich immer daJS Schwiertgste. 
Andererseits - wenn wir nicht zur Regel­
mäßigkeit raten; so ·dürfen wir uns nicht 
wundern, wenn alles nur �u bald wieder 
im Sande verläuft .. Das muß nämlich nkht 
.sein! Gewiß - · geistlich .gese:h,en mag der 

Rat zur Regelmäßigkeit zunächst kein we­
sentlicher Faktor sein. Im Grunde aber ist 
gerade die Reig,elmäßigkeit, die Ordnung, 
eine der groß:en Weisheiten der Kirche 
und will keinesfoll,s mit „Gesetzlichkeit" 
.oder „staubiger Tradition" verwechselt 
werden; Diese Weisheit prägt sich näm­
lich aius bis hinein in die Liturgie der 
Kirche. Und gerade diesen Gesichtspunkt 
SiOllten wir bei der „Anleitung zur Haus­
andacht" nicht übersehen! 

c) Schließlich ma,g geraten werden, zumin­
dest an Gedenktagen (Ta:uftag. Geburtstag,
Hochzeit:;itag der Eltern ti. ä.) oder anläß­
lich der S!Oß. .,großen kirchlichen Feste"
(Weihnachten, Ost,ern usw.) zu einer Haius·­
anda.cht zusammen zu kommen. Wo aber,
illlfolge der Seltenheit einer Haimsiandacht,
Ubung und gute · Gewohnheit fehlen, wird
man .c. nun .allerdings zu Recht! - skep­
tiisch sein müssen, ob ein solcher Rat audh

. wirklich in die Tat ,umgesetzt werden wird.
Diese Hinw,eise zur zeitlichen Ordnung
mögen als Anregung geniligen. Das, Ge­
spräch mit den Gemeind.egliedern �rade
über diese. Frage . wird .aiufischlußreicher
sein, als man zunächst vermuten möchte.
Darum sollte i:m Ver1auf des Abends hin­
reichend Zeit dafür bleiben.

2. Halte die Hausandacht immer am gleic hen
Ort t

Das klingt zunächst nicht minder pedantisch,
als die zur· Zeitfrage gegebenen Ratschläge,
Ist .aber im Gruooe nicht weniger hilfreich!
Zur Verdeutlichung gilt - sinngemäß nun auf
den O r t angewendet - w.ms zur Zeitfrage
bereits gesagt wurde und ergibt, n,ach dem
Tageslauf. geordnet, .u. a. folgende konkreten
Ratschläge:
a) nach dem .Frühstück
b) nach dem· Mitt,ag!ll,S,Sen
c) nach dem Abendbrot
d) am Bett des Kindes (vor dem Einsch1afen)
Die Andacht sollte nicht vor den Mahlzeiten 
angesichts d� gedeckten Tisches abgehalten 
werden, d,amit die Möglichkeit der AMenkung 
ausgeschaltet wird. 
Nach den Mahlzeiten S10llte der Tisch vorher 
ahgeräumL sein, um die Wüvde der kleinen 
Feier zu · wahr.en. 
Das T_ischgebet wird selbstverständlich wie 
üblich v•orher und nachher gehalten. 

Im Zu,sammenhan,g mit der Zeitfrage wird 
BUCh die Ort,s.fr.age mit den Gemeindegliedern 
ausführHch zu beraten sein, da gerade diese 
scheinbaren „Außerlichkeiten" in d1e geistli­
chen Fragen hineinführen, sodaß unser Ge­
spräch nicht beim rein Theoretischen stehen 
bleibt. 
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Be'ispielsweise, 

Warum besser v o r dem Essen als nur nach 
dem Essen? 

Weil wir dankbar auf Gottes Bots,chaft hö­
ren wollen, b e v o r wir Seine Gaben entge• 
gennehmen, 

Welche Bedeutung hat die Andacht gerade 
am Morgen? 

Wir danken für den Schutz während der 
Na,cht und gehen mit Gottes Botschaft in 
den vor un\S liegenden Tag. 

So selbstverständlich diese Dinge s,ein mögien, 
s,o wichtig ist es erfahrungsgemäß, sie den 
Gemeindegliedern bewußt zu machen. Die 
Frage nach Zeit und Ort wird auf dies,e W ei­
se dem geistHchen Zentrum der Ha,us,andacht 
zugeordnet. Eine s,okhe Vertiefung, ·des The­
mas s-ollten wir im Gesprä,chsiverLauf nicht 
versäumen. 

Außerdem wüd ein ehrliches Gespräch deut­
lich machen, daß es im Grunde m e h  r Mög­
lichkeiten zu zeitlicher und örtlicher Gemein­
samkeit der Familie gibt, als man, bei rnur 
flüchtigem Uberdeniken dieser Frage anneh­
men möchte. 

Wie wichtig ist das, ganz abgesehen von den 
Möghchkeiten einer Hausandacht in schlid1-
test·er F,orm, für das gesamte Zus,ammenlehen 
einer Familie, wenn sich unsere Gemeinde­
glieder der auch heute vorhandenen· Gemein-· 
samkeit einmal bewußt werden! 

IV. Einige Entgegnungen und Antworten,

1. Vater ist zu derart verschiedenen Zeiten zu
Hause, daß wir beim besten Willen keine
Zeit finden, die regelmäßig eingehalten wer­
den kann.

Dann fin'det sich vielleicht eine gemeinsame
Zeit, zu der Mutter und Kinder Hruusanclacht
halten können. Laßt Vater aber teilnehmen,
wenn er zu Haus·e ist und verge•ßt nicht, für
ihn zu beten, wenn er im Dienst sein sollte.

Oder,

Wählt als Andachtstag immer den Tai_g, an
dem Vater zu Hanse ist. Vielleicht · freut
er sich darüber'?

Oder:

Einigt euch unabhängig von Vaters Dienst
auf eine feste Arudachtsmdnung und haltet,
wenn er zu Hause ist, eine Andacht „zusätz­
lich".

2. Vater will bei der Andacht nicht mitmachen;
er geniert sich vielleicht.

Das maig sein. Haltet aiber trotzdem eure
Andacht mit Mutter oder Großmutter. Viel­
leicht hört Vater a,us dem Nebenzimmer :z,u 

und nimmt eines Tage:s doch einmal teil.

3. Unser Jüngstes ist noch zu klein; es versteht
die Liedverse und biblischen Geschichten
noch nicht.

Das, schadet nichts. Laßt es, zusammen mit
den älteren Geschwistern, ruhig zuhören und
auch darüber einschlafen. Eme Haiusandacht
geht nicht allein über den Verstand, sondern
auch direkt ins Herz eures Jüngsten.

4. Wir haben keine Kind,er. Soll ich mit meinem
Mann allein die Andacht halten?

Warum nicht'? ((..Wo zwei oder drei versam­
melt sind ... !")

5. Mein Mann will an der Hausandacht nicht
teilnehmen.

Dann halten Sie fürbiitend die Andacht für
sich allein. Eines Ta,ges interess,iert sikh Ihr
Mann vielleicht doch einmal für das, was Sie'
lesen. Sie sollten es zumindest v-ersuchen. 

V. Wir fassen zusammen,

Alles Leben - wenn es gesund bleiben will -
braucht Ordn:urng. Darum braucht auch das
Christenleben, will es gesund bleiben, feste
Or•dil'ungen in der Begeg;nun,g mit Gottes Bot­
schaft.

Das gilt in gleicher Weise für das Leben des
Einzelnen (vgl. .,Gebetshilfen"), wie auch für
das Leben von Familien. Solche Ordnung findet
ihren Aus,druck in der Hausandacht.

Folgende Rat:schläge werden eine Hilfe siein:
Halte die Hausandacht regelmäßig zur gleichen
Zeit -
Halte die Hausandacht regelmäßig am gleichen
Ort -
Wir s,ollien uns nicht m e h  r vornehmen, als
wir regelmäßig durchführen können.

Nach einiger Zeit werden wir genügend Erfah­
rungen gesammelt haben, um die Andachtsform
zu finden, die zu unserer Familie inhaltlich,
zeitlich und örtlich paßt; denn auch in die:ser
Beziehung lernt man niemals .aJUs.

Bedenke immer,
Die G e m e i n d e färugt in der F a m i 1 i e an!
und handele danach.

Vor atlem aber vertraue aiuf die Zusage des
Herrn Christus,

„Wo zwei oder drei vers,ammelt sind in 
Meinem Namen, da bin Ich mitten unter 

ihnen!" 

Einige L i t e r a t,u rhi nw eis e, 

1. Familienbibel

a) .,Bibel in Auswahl mit Erklärungen", Evang.
Hauptbibelgesdlschaft Berlin
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2. Biblische Geschicht�

a) ,.Der gute Hirte", EVA
h) ,.Schild des Glaubens", EVA
c) ,.Gott laß dein Heil uns schauen", EVA

3. Biblische Geschichten nacherzählt

a) .. Kleine· Geschichten .a'Uls dem· großen Buch,",
EVA

h) V.am Kind zum König", EVA

4. Andachtsbücher

a) ,.Halt � Umschalten!", Evan,g. Hauptbihelge­
sel1schaift Berlin

h) .. Kleinod göttlicher Verheißung", Evang. Ver­
sa.ndbuohoond1ung Otoo Ekelmann

c) ,.Handreichungen zur täglichen Movgenwache ",
Evang. Jungmännerwerk Berlin

d) .. Halt uns bei festem GLauben", EVA

5. Schriften mit katechetischer Ausrichtung

a) ,.kuf daß ich sein eigen sei", EVA
h) ,.die zehn gebote, eine aiuslegtin,g für unsere

zeit",. EVA

6. Hilfe für das christliche Familienleb.en, u. a.

a) .,Familiengottesdienst", Chr. Steege, EVA

7. Weiter.e Hilfsmittel zur Vorbereitung auf das The­
ma „Anleitung zur Hausandacht"

a) .,Unsere Hausandacht", Hansdieter Gruender,
EVA

h) .. Ein Vaterunser für die gianze Woche", EVA

c) ,.Die Feier des Ta'llfgedächtni:sses", Walter Rü­
ger, EVA

Ö) .. Wenn eure Kinder fragen ... ", H. Hafa u. 
L. Neumann, EVA
Au:s dem St. BeillOO-Verlag, Lei�ig

e) .. Die Ha:uskirche", 1) ,,Heilige Bürgschaft"
2) ,.Heiliges Jahr daheim", u. a.

Anm., Es würde zu weit führen, wollte man an die­
ser Stelle nähere Erläuterungien zu den o. a. 
Schriften gehen. Wir sollten jedoch nichts 
em-pfehlen, ohne es · zuvor ,selbst kennenge­
lernt. zu haben. Die jeweilige mmiliensitua­
tion -(kleinere Kinder, größere Kinder usw.) 
muß stets berücksioo{igt wer,den. Am besten 
ist es, einige der Schriften mit den Ge­
meindegliedern gemeinsam ru besprechen. 
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